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(*ibß. CffaterSfeft in Sriutenfelb
10., 11. unb 12. 3utt 1875.

„Sunt jwetten sD?al (eit ©rünbung ber jdjiucij.
SRUitärgefelljrfjaft batte grau enf elb biedre,
bie fdjroeijerifcbcn Offijifre in feinen Stauern ju
empfangen, uub fftrmatjr es ift feinen Obliegen*
Reiten alägefiortin glänjenber Sffieife nadjgefommen.

SBir erlauben uns, beoor wir an bie ©djilbe*
rung beä gefteä felbft getjen, einen fjiftortferjen
atücfblitf 51t üjun unb einige ©aten ben jungem
unferer Sefer uorjufüljren, wie wir es tfjeitmeife
ber „Stjurgauerjeituttg" entnehmen:

Sita ©eburtätag beä SBereinä ift ber 15. Januar
1833 aitjufefjen; an biefem Sage oerlief? Cberft
©uljberger, oon ber Stegierung beä äantonä „Sürid)
atä Oberinftruftor berufen, feinen §eimatbfantott
üljurgau. (Sitte größere Slnjaljl ttjurgauifetjer r-.f,
feiere begleitete ben fdjeibenben Sebrer unb SBor*

gefegten bis SBintert^ur, wo itjrer ebenfooiet jür*
<$erifdje äameraben darrten. 3n biefer benfioür*
bigeu Sufammenfunft, in ber meljmüifjig bewegten
Srennungäftunbe würbe baä ©amenforn gelegt,
bem ber fd&meijerifdje Ofpjieräoerein entfproffeu.
©ä würbe befdiloffen, einen SBunb äürcljeri^dtjer unb
tljurgauifdjer Offiziere ju bitben unb bamit ben

©runbftein ju einer für baä gefammte SBebrwefen
uno baljer aueb, für baä SBotjl beä SBatertanbeä er*
fpriefsüdjen Bereinigung ju legen. £u biefem ^roeef
würbe eine gemifdfjte ©ommifjion geroäljtt, biefe
beauftragt, Statuten ju entwerfen unb eine £aupt*
oerfammlung im geeigneten Moment einzuberufen,
©ie politifdjen Bewegungen unb ©reigniffe ber

breiiger Satjre oerljinberten tätigere „Seit bert _gu.
fammentritt biefer ©ommiffion; am 3. SJcooember

1833 tonnte biefe enblid) itjre erfte ©ifeung ob-
tjatteu. %t)xe SBerfjanblungen waren äußerft leb*

tjaft, ba fia) jwei Slnfidjten geltenb maäjten. ©ie
einen wollten nidjt über ben ^afjmen ber itinen
übertragenen Stufgabe: eine engere SBerbinbung

jwifdjen ben Offijieren r<on ,3üridj unb 5tljurgau
anjufireben, hinweggehen, wäljrenb bie anbern

glaubten, man fotte audj ben Offijieren anberer

Äantone, tiauptfädjlidj oon ©t. ©alten, ©djaffbaufen
unb Stppenjefl, ben ^Beitritt offen laffen. ©ie be*

antragten ferner, fdjon ber erften £>auptoerfamm=

lung SDcemoralien betreffenb bie (Sentralifation beä

eibgenöffifdjen Sffieljrroefenä unb bie SluSmerjung
ber in unferen eibgenöffifdjen unb tantonalen 2Jci=

litärorganifationen befinblidjen hänget unb -®e=

bredjeu jur SBeratljung unb Unterjeidjnung oorju*
legen, ©aneben folle batjin gearbeitet werben, bafj
bie (Sentralifation — weil nidtjt ju erwarten ftetje,

bafj fie überall Entlang finben werbe! — oorber=

|anb wenigftenä auf bem Sffiege beä Äonforbatä
einjelner Äantone ju ©tanbe fomme. grifdjer Aufbau

beä morgen, bem ©infturj brobenben ©ebäu*
beä unfereä fdjroeijerifdjen Sffiefjrwefenä tljue notij,
unb nidjt unbenutzt bürfe man bie £tit oorüber*

getjen laffen, gu ber baä SBebürfnifj ber Sßerbeffe*

rnng beffelben reger gefüfjlt werbe alä je.
©ie erfte £>auptoerfammlung fanb ben 24. 9to»

oember gteidjen 3a\)xeä unter beut sBräfibium beä

§eirn Oberfttieutenant ©utjer in Sffiintertijur ftatt,
aber tjier fa)on fdjritt man über bie ängftlidjen
SBebenfen ber ©omnüjfionsmefjrtjeit fjinroeg unb
gab bem Slrtifel I ber Statuten folgenbe gaffung :

,,©ie Ijeute in Sffiinterttjur befummelten eibg. Offi=
jiere befdjliefeen, es folle eine eibgenöffifdje üfttli*
tärgejetljdjaft gebilbet roerben", was jur golge batte,
bafj fofort ber Slbgeorbnete oon ©t. ©allen 3camenä

feiner greunbe ben SBeitritt erklärte, ©ie auf (Jen*

tvatifation beä SRilitärmefenä unb bie Jpebung
biefeS teueren im Slllgemeineu abjieteuben Slntrage
rourben einer ßommtjfion überroiefen, unb alä
erfter SBerfammfuugsort für 1834 grauenfelb mit
£errn Oberft Sffieife oou gefjrattorf atä Sßräfiben*
ten ber ©efellfdjaft geroäfjlt. 31t biefer Sßerfamm*

lung am 5. 3Jcai biefeä ^aljreä fanben fia) 270
Stitglieber oerfdjiebener Äantone ein, 264 liegen
fidj neu aufnehmen, baruttter bereitä audj Offijiere
oou SBern unb Sujern. ©ie »on ber ©ommiffion
oorgelegten ©utadjten bejüglid) ber ©entralifation
be-j 3Mtitärroefenä tc. rourben burdjberatfjen unb
befdjloffen, biefelben burdj ben ©ruef ber Oeffent«
lidjfeit ju übergeben unb iebem SKitglieb ber eib=

geuöffifdjen mititärifdjen Sluffidjtäbeljörbe ju „gut*
finbenber SBeadjtung" juftellen ju laffen.

©ä finb nun 41 ^afjre feitbem oerftoffen, aber

erft fe|t fann man freubig behaupten, baä bamalä
gelegte ©amenforn bat feine grüdjte getragen, bie

©entralifation bes fdjroeij. Sffietjrwefens, roeldjes ftdj
bie ©runber ber ©efettidjaft alä Slufgabe gefegt,

ift enblidj oerroirHidjt geworben. —
©ie fimeijerifdjen Offijieräfefte würben in nadj=

ftefjenber ftteitjenfolge abgehalten;
1834 grauenfelb, 1853 ©t. ©allen,
1835 Süridj, 1854 SSaben,
1836 ^ofingen, 1855 Sieftal,
1837 SBern, 1856 ©djwoj,
1838 ©djaffbaufen, 1857 ^üridj,
1839 Kapperswtji, J858 Saufanne,
1840 Sujern, 1859 ©djaffbaufen,
1841 Slarau, 1860 ©enf,
1842 Sangenttjat, 1861 Socarno,
1843 ©laruä, 1862 SBern,
1844 Saufanne, 1863 ©itten,
1846 Sffiinterttiur, 1864 greiburg,
1847 Gljur, 1866 &eriäau,
1848 ©olotljurn, 1868 „Sug,
1850 Sujern, 1870 Neuenbürg,
1851 SBafel, 1873 Slarau,
1852 Neuenbürg,

unb nun 1875 wieber am Stuägangäpunft grauen*
felb- (gortf. folgt.)

Sie $clb=©amtätg=NnftoUen ber öfters

rcid)ifcf)eit Slrmee.
S3on 3. ti. @cri&a.*j

(gottfcfcung.)

©ie Organifation beä ©anitätä -
© ienft es ber 3. Sinie.

Slufjer ben bereitä beftetjenben ©arnifonä* unb

Struppen=©pitälern, weldje ju bteibenber Slufnaljme
ber Äranfen unb SBermunbeten eingeridjtet roerben,

finben wir in ber 3. Sinie bie im galle beä Arie*
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Eidg. Ofsiziersfest in Frauenfeld
10., II. und 12. Juli 1875.

Zum zweiten Mal seit Gründung der schweiz,

Militärgesellschaft hatte Frauenfeld die Ehre,
die schweizerischen Offiziere in seinen Mauern zu
empfangen, und fürwahr es ist seinen Obliegenheiten

als Festort in glänzender Weise nachgekommen,
Wir erlauben uns, bevor wir an die Schilderung

des Festes selbst gehen, einen historischen
Rückblick zu thun und einige Daten den jüngern
unserer Leser vorzuführen, wie wir cs Iheilweise
der „Thurgauerzeitung' entnehmen:

Als Geburtstag des Vereins ist der 15. Januar
1833 anzusehen; an diesem Tage verließ Oberst
Sulzberger, von der Regierung des Kantons Zürich
als Oberinstruktor berufen, seinen Heimathkanton
Thurgau. Eine größere Anzahl thurgauischer
Ofsiziere begleitete den scheidenden Lehrer und
Vorgesetzten bis Winterthur, wo ihrer ebensoviel
zürcherische Kameraden harrten. In dieser denkwürdigen

Zusammenkunft, in der wehmüthig bewegten
Trennungsstunde wurde das Samenkorn gelegt,
dem der schweizerische Offiziersverein entsprossen.
Es wurde beschlossen, einen Bund zürcherischer und
thurgauischer Offiziere zu bilden und damit den

Grundstein zu einer für das gesammte Wehrwesen
und daher auch für das Wohl des Vaterlandes
ersprießlichen Vereinigung zu legen. Zu diesem Zweck
wurde eine gemischte Commission gewählt, diese

beauftragt, Statuten zu entwerfen und eine
Hauptversammlung im geeigneten Moment einzuberufen.
Die politischen Bewegungen und Ereignisse der

dreißiger Jahre verhinderten längere Zeit den

Zusammentritt dieser Commission; am 3. November
1833 konnte diese endlich ihre erste Sitzung
abhalten. Ihre Verhandlungen waren äußerst
lebhaft, da stch zwei Ansichten geltend machten. Die
einen wollten nicht über den Rahmen der ihnen
übertragenen Aufgabe: eine engere Verbindung
zwischen den Offizieren von Zürich und Thurgau
anzustreben, hinweggehen, während die andern
glaubten, man solle auch den Offizieren anderer

Kantone, hauptsächlich von St. Gallen, Schaffhauscn
und Appenzell, den Beitritt offen lassen. Sie
beantragten ferner, schon der ersten Hauptversammlung

Memoralien betreffend die Centralisation des

eidgenössischen Wehrwesens und die Ausmerzung
der in unseren eidgenössischen und kantonalen

Militärorganisationen befindlichen Mängel und
Gebrechen zur Berathung und Unterzeichnung vorzulegen.

Daneben solle dahin gearbeitet werden, daß

die Centralisation — weil nicht zu erwarten stehe,

daß sie überall Anklang finden werde! — vorderhand

wenigstens auf dem Wege des Konkordats
einzelner Kantone zu Stande komme. Frischer Aufbau

des morschen, dem Einsturz drohenden Gebäudes

unseres schweizerischen Wehrmesens thue noth,
und nicht unbenutzt dürfe man die Zeit vorübergehen

lassen, zu der das Bedürfniß der Verbesserung

desselben reger gefühlt werde als je.
Die erste Hauptversammlung fand den 24. No¬

vember gleichen Jahres unter dem Präsidium des

Herrn Oberstlieutenant Sulzer in Winterthur statt,
aber hier schon schritt man über die ängstlichen
Bedenken der Commissionsmehrheit hinweg und
gab dem Artikel I der Statuten folgende Fassung:
„Die heute in Winterthur besammelten eidg. Offiziere

beschließen, es solle eine eidgenössische

Militärgesellschaft gebildet werdeu", was zur Folge hatte,
daß sofort der Abgeordnete von St. Gallen Namens
seiner Freunde den Beitritt erklärte. Die auf
Centralisation des Militärwesens und die Hebung
dieses letzteren im Allgemeinen abzielenden Anträge
wurdcn einer Commission überwiesen, und als
erster Versammlungsort für 1834 Frauenfeld mit
Herrn Oberst Weiß von Fehraltorf als Präsidenten

der Gesellschaft gewählt. Zu dieser Versammlung

am 5. Mai dieses Jahres fanden sich 27U

Mitglieder verschiedener Kantone ein, 264 ließen
sich neu aufnehmen, darunter bereits auch Offiziere
von Bern und Luzern. Die von der Commission
vorgelegten Gutachten bezüglich der Centralisation
de? Militärmesens zc. wurden durchberathen und
beschlossen, dieselben durch den Druck der Oeffent«
lichkeit zu übergeben und jedem Mitglied der
eidgenössischen militärischen Aufsichtsbehörde zu
„gutfindender Beachtung" zustellen zu lassen.

Es sind nun 41 Jahre seitdem verflossen, aber
erst jetzt kann man frendig behaupten, das damals
gelegte Samenkorn hat seine Früchte getragen, die

Centralisation des schweiz. Wehrmesens, welches sich

die Gründer der Gesellschaft als Aufgabe gesetzt,

ist endlich verwirklicht geworden. —
Die scrweizerischen Osfiziersfeste wurden in

nachstehender Reihenfolge abgehalten:
1834 Frauenfeld, 1853 St. Gallen,
1835 Zürich, 1854 Baden,
1836 Zofingen, 1855 Liestal,
1837 Bern. 1856 Schwyz,
1838 Schaffhausen, 1857 Zürich.
IM Rapperswyl, l858 Lausanne,
184V Luzern, 1859 Schaffhausen,
1841 Aaran, 1860 Genf,
1842 Langenthal, 1861 Locarno,
1843 Glarus, 1862 Bern,
1844 Lausanne, 1863 Sitten,
1846 Winterthur, 1864 Freiburg,
1847 Chur, 1866 Herisau,
1848 Solothurn, 1868 Zug,
1850 Luzern, 187« Neuenburg,
1851 Basel, 1873 Aarau,
1852 Neuenburg,

und nun 1875 wieder am Ausgangspunkt Frauenfeld.

(Forts, folgt.)

Die Feld-Sanitöts-Anftalten der öfter-
reichischen Armee.

Von I. v. Scriba.*)
(Fortsetzung.)

Die Organisation des Sanitäts-
D ienst es der 3. Linie.

Außer den bereits bestehenden Garnisons- und

Truppen-Spitälern, welche zu bleibender Aufnahme
der Kranken und Verwundeten eingerichtet werden,

sinden wir in der 3. Linie die im Falle des Krie«
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geä neu ju erridjteuben ftabilen Äriegä=§eilanftat*
ten unb bie ©teil Spitäler. —

©ie in ben Äriegen ber SReujeit fo großartig
geübte unb ber Ärtegiüljrung mit ibren fjeutigen

ÜRaffemSBerluften gerabeju unentbetjrlicrj geworbene

SBrioat=£itfe oon patriotifdjen SBereitten, ©ommu*

nen unb grumten finbet titer baä eigenttidje gelb

ibrer Sbätigfeit unb tjat ©elegenljeit genug, bas

traurige Sooä ber armen SBerrounbeten burdj ibre

Opfer an „Seit unb ©elb erbeblid) ju erleidjtern

unb burdj ifjr ©ingreifen reidjen ©egen ju oer*

breiten.

Slber biefe Sßrioatljitfe muf? ftreng geregelt fein

unb wirb fidj nadj ben ©rfabrungen beä legten

Äriegeä nidjt metjr über bie 3. Sinie binauä er*

ftrecfen bürfen. — ©ie Sluffteltungäorte ber ©ioit=

©pttäler unb bie „Sutljeilung oon SSerwunbeten auä

ben mobilen #eit*Slnftalten erfolgt im ©ittoernelj'

men mit ben biefe ganje Stngetegentjeit leitenben

SBerfönlicfjfeiten.

Wan geftatte unä an biefer ©telte eine fteine

Slbfdjroeifttng oom Zl)ema unb eine näfjere 93etradj=

tung ber auäjuübenben sprioat*§ttfe, um ber fo

oielfadj oerbreiteten Slnfidjt entgegen ju treten, baf?

bei ben eigentbümlidjen Sofal* SBertjältniffen (ben

furjen Cperationslinieu) unb bem in ber ©tjat

großartig auSgebilbeten unb ausgeübten Sffiotjltfjä*

tigfeitä=©inne bei £>odj unb fiebrig, SBornerjm unb

©ering, Steidj unb Slrm ber ©djroeij eine atten

Slnforberungen entfpredjenbe Organifation beS ©a*
nität8=©ienfteä unmittelbar binter ber gront oiel*

leidjt roeniger nöttjig fei, alä bei ben Slrmeen un*

ferer SRaajbarn. ©iefe Slnfidjt ift an ftdj fatfdj
unb nur geeignet, ben SBerrounbeten jum SRadjujeil

ju geteidjen, wenn baran feftgetjalten wirb.

Saffen wir bie ©rfahrungen ber lefeten Äriege
fpredjen. Slngenommen, baf? bie furjen Operationä*
Unten ber ©djweij (bis an bie Sanbeä ©renjen)
günftig auf ben Umftanb einwirfen, bie SBrioat=

#llfe balb für bie Sßerwunbeten in Slnfprudj netjs

men ju fönnen, unb man batjer ber SluffteHung
unb Organifation eigentlicher gelbfpitäler jur r>or*

läufigen Slufnaljme alter Sßerwunbeten nidjt britt*
genb notbwenbig bebürfe, fo tritt bem bodj ber ge*

midjtige Umftanb entgegen, baf? bie ©oacuation ber

Äranfen nadj rücfwärtä in frittfdjen gälten oft
auf nnüberfteigbare ©djroierigfeiten, namentlid) bei

eingeletfigen SBarjuen, ftofjen wirb. — Sffieldje Un*
fumme oon ©egenftänben mäljen fidj ber Slrmee

ju unb oou iljr ab!

3n ber STtidtjtuttg nadj rücfroärtä ftrömen unab*

täffig ab :

Äranfe unb oerrounbete SRenfcben unb SBferbe

(auä Sajarettjen), Äommanbirte, Äriegägefangene,
SIRarobeure, oagabonbireube SJRarfetenber unb %n--

buftrieritter unb foldje Äranfe, roeldje lieber birect
unter bie gittidje prioater Äranfenpflege ju SBer=

wanbten ober greunben flüdjten wollen, anftatt fidj
oom Slrjt birigiren ju laffen. (©rftereä natürlid)
roeit bequemer unb angenetjmer.) ©aju fommt bie

Slbfüljrung oon unbraudjbar geworbenem ober er=

beutetem Äriegämateriat unb bie Säuberung ber

Straßen uub ©efedjtsfelber.
©iefem ©trome wätjt ftdj entgegen, ber Slrmee ju:
SRadjfdjub an tebenbem unb tobtem Äriegä*u7?a=

teriat feber Slrt, an SReconoaleScenten unb SBer*

fprengten, an SBerpflegungSjügen unb ©otonnen,
Sieferungen ber freiwilligen Äranfenpflege uub 8ie=

beSgaben-Transporten.

3ft eS ba ju »errounbern, wenn eine ©tauung
in biefer furdjtbaren ©trömung eintritt? Sffio

bleiben aber bie unglücflidjen SBerwunbeten read*

renb biefer ^eit ber SBerftopfung ber S8erfef>rSmit=

tel"? ©odj gewiß auf ben Siran Sportwagen, ober

günftigften gallä in ben bergeridjteten ©ifenbabn*
Sffiagen, wäbrenb fte längft im Seite liegen unb

gepflegt werben müf?ten.
SRad) ben beutfdjen Äriegä*©rfafjrungen wirb baä

birecte ©ingreifen ber freiwilligen Äranfenpflege
unmittelbar tjinter ber gront „faft als Unwefen"
bejeidjnet. 3m Sanuartjeft ber »ÜRit. SBlätter" Ijeißt
eä in biefer SBejietjung:

„3jn faum geringerem ©rabe mattete fidj ein

Sbeil ber freiwilligen Äranfenpflege unb baS 8iebeä=

gabenroefen ftörenb auf ben SBafjnen beä Äriegä»
fdjaupla&eä bemerfbar, berart, baf? man bei aller
Stdjtung oor ben babei aufgeroenbeten bumanen

©efinnungen, baffelbe faft als Unroefen quatifi^iren
mußte. 3eber ©etegirte eineä SBereinä ober OrbenS,
iebeä ©omit6 für Siebeägaben ber taufenb ©arni*
fönen roottte feinen ©ranäport felbft au Ort unb

©teile bringen, Seber brängte fidj bem Slnbern oor,
übte, jroar in ber menfdjenfreunblidjften Slbfidjt,
SBeftedjung unb roirfte enfin mit babin, entweber

e«ne beitlofe Unorbnung im SBaljnoerfebr anjurtdj--
ten ober bie SBetriebäfräfte beffelben über ©ebütjr
anjufpannen."

©iefe Äriegä=©rfaljrungen baben batjer audj taut

Snftruction nom 20. Suli 1872 oeranlaf?t, baf? in
3ufunft bie freiwillige Äranfenpflege ©eutfdjfattbS
ftreng geregelt unb bem ©f)ef beä gelb-©anitätä»
roefenä fpejiett unterfteHt roirb. — SIRit anberen

SBorten, bie Siebeägaben unb bie Äranfenpflege
fotten rooljl freiwillig angeboten, aber in „Sufunft
triebt meljr nadj eigenem ©utbünfen ausgeübt werben.

Sffiirb bie 5Brioat*$ilfe ber an »oüfte Ungebun»
benbeit gewobnten ©djweij bie SJtidjtigfeit unb SRottj*

wenbigfeit biefer auä trüben unb fcbweren ©rfatj-
rungen fjeroorgegangenen SIRaßregel leidjt auffaffen

Sffiirb ben armen SBerwunbeten nidjt ungteidj
meljr genügt, wenn gleitfj bei SBeginn beä gelbjugeä
— auä oorber organiftrtett ©abreä unb mit £ilfe
ber SBrioakSffiobltfjätigfeit - gelbfpitäler ber 2. gl*
nie unb gut auägerüftete Slmbulanjen ju fofottiger
©Ijätigfeit bereit ftetjen, alä wenn im SRomente

ber ©efaljr, ber Slnfpannung aüer Äräfte, ber

Ärifiä, bie SBerwunbeten birect inä $interlanb ab*

gefüfjrt roerben fotten? SRadj bem SBorgänge ber

beutfdjen Slrmee muffen bie fämmtlidjen ©aben frei»

williger Äranfenpflege unb Siebeägaben alter Slrt
im ©tappen»Stnfangäort ber ©ioifion in ©mpfang

genommen unb, bereitä georbnet, nadj einer größeren

©ammelftation geleitet werben, ©ort fann man
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ges neu zn errichtenden stabilen Kriegs-Heilanstalten

und die Civil Spitäler. —

Die in den Kriegen der Neuzeit so großartig
geübte und der Kriegführung mit ihren heutigen

Massen-Verlusten geradezu unentbehrlich gewordene

Privat-Hilfe von patriotischen Vereinen, Communen

und Privaten findet hier das eigentliche Feld

ihrer Thätigkeit uud hat Gelegenheit genug, das

traurige Loos der armen Verwundeten durch ihre

Opfer an Zeit und Geld erheblich zu erleichtern

und durch ihr Eingreifen reichen Segen zu

verbreiten.

Aber diese Privathilfe muß streng geregelt sein

und wird stch nach den Erfahrungen des letzten

Krieges nicht mehr über die 3. Linie hinaus
erstrecken dürfen. — Die Aufstellungsorte der Civil-
Spitäler und die Zutheilung von Verwundeten ans

den mobilen Heil-Anstalten erfolgt im Einvernehmen

mit den diese ganze Angelegenheit leitenden

Persönlichkeiten.

Man gestalte uns an dieser Stelle eine kleine

Abschweifung vom Thema und eine nähere Betrachtung

der auszuübenden Privat-Hilfe, um der so

vielfach verbreiteten Ansicht entgegen zu treten, daß

bei den eigenthümlichen Lokal-Verhältnissen (den

kurzen Operationslinieu) und dem in der That
großartig ausgebildeten und ausgeübten Wohlthä-
tigkeits-Sinne bei Hoch und Niedrig, Vornehm und

Gering, Reich und Arm der Schweiz eine allen

Anforderungen entsprechende Organisation des

Sanitäts-Dienstes unmittelbar hinter der Front
vielleicht weniger nöthig sei, als bei den Armeen
unserer Nachbarn. Diese Anstcht ist an sich falsch

und nur geeignet, den Verwundeten zum Nachtheil

zu gereichen, wenn daran festgehalten wird.

Lassen wir die Erfahrungen der letzten Kriege
sprechen. Angenommen, daß die kurzen Operationslinien

der Schweiz (bis an die Landes - Grenzen)
günstig aus den Umstand einwirken, die Privat-
Hilfe bald für die Verwundeten in Anspruch nehmen

zu können, und man daher der Anfstellung
und Organisation eigentlicher Feldspitäler zur
vorläufigen Aufnahme aller Verwundeten nicht dringend

nothwendig bedürfe, so tritt dem doch der

gewichtige Umstand entgegen, daß die Evacuation der

Kranken nach rückwärts in kritischen Fällen oft
auf unübersteigbare Schmierigkeiten, namentlich bei

eingeleisigen Bahnen, stoßen wird. — Welche
Unsumme von Gegenständen wälzen sich der Armee

zu und von ihr ab!

Jn der Richtung nach rückwärts strömen unablässig

ab:
Kranke und verwundete Menschen und Pferde

(aus Lazarethen), Kommandirte, Kriegsgefangene,
Marodeure, vagabondirende Marketender und Jn-
dustrieritter und solche Kranke, welche lieber direct
unter die Fittiche privater Krankenpflege zu
Verwandten oder Freunden flüchten wollen, anstatt stch

vom Arzt dirigiren zu lassen. (Ersteres natürlich
weit bequemer und angenehmer.) Dazu kommt die

Abführung von unbrauchbar gewordenem oder er¬

beutetem Kriegsmaterial und die Säuberung der

Straßen und Gefechtsfelder.

Diesem Strome wälzt sich entgegen, der Armee zu:
Nachschub an lebendem und todtem Kriegs-Material

jeder Art, an Neconvalescenten und

Versprengten, an Verpflegnngszügen und Colonnen,
Lieferungen der freiwilligen Krankenpflege und Lie-

besgaben-Transporten.

Ist es da zu verwundern, wenn eine Stauung
in dieser furchtbaren Strömung eintritt? Wo
bleiben aber die unglücklichen Verwundeten während

dieser Zeit der Verstopfung der Verkehrsmittels

Doch gewiß auf den Transport-Wagen, oder

günstigsten Falls in den hergerichteten Eisenbahn-
Wagen, während ste längst im Bette liegen und

gepflegt werden müßten.
Nach den deutschen Kriegs-Erfahrungen wird das

directe Eingreifen der freiwilligen Krankenpflege
unmittelbar hinter der Front „fast als Unwesen"

bezeichnet. Im Januarheft der.Mil. Blätter" heißt
es in dieser Beziehung:

„Jn kaum geringerem Grade machte sich ein

Theil der freiwilligen Krankenpflege und das Liebes-

gabenmesen störend auf den Bahnen des

Kriegsschauplatzes bemerkbar, derart, daß man bei aller

Achtung vor den dabei aufgewendeten hnmanen

Gesinnungen, dasselbe fast als Unwesen qualiftziren
mußte. Jeder Delegirte eines Vereins oder Ordens,
jedes Comité für Liebesgaben der tausend Garnisonen

wollte seinen Transport selbst an Ort und

Stelle bringen, Jeder drängte sich dem Andern vor,
übte, zwar in der menschenfreundlichsten Abstcht,

Bestechung und wirkte entin mit dahin, entweder

eine heillose Unordnung im Bahnverkehr anzurichten

oder die Betriebskräfte desselben über Gebühr
anzuspannen."

Diese Kriegs-Erfahrungen haben daher auch laut
Instruction vom 20. Juli 1872 veranlaßt, daß in
Zukunft die freiwillige Krankenpflege Deutschlands

streng geregelt und dem Chef des Feld-Sanitätswesens

speziell unterstellt wird. — Mit anderen

Worten, die Liebesgaben nnd die Krankenpflege
sollen wohl freiwillig angeboten, aber in Zukunft
nickt mehr nach eigenem Gutdünken ausgeübt werden.

Wird die Privat-Hilfe der an vollste Ungebun«
denheit gewohnten Schweiz die Richtigkeit und
Nothwendigkeit dieser aus trüben und schweren

Erfahrungen hervorgegangenen Maßregel leicht auffassen?

Wird den armen Verwnndeten nicht ungleich

mehr genützt, wenn gleich bei Beginn des Feldzuges

— aus vorher organistrten Cadres und mit Hilfe
der Privat-Wohlthätigkeit - Feldspitäler der 2.
Linie und gut ausgerüstete Ambulanzen zu sofortiger
Thätigkeit bereit stehen, als wenn im Momente
der Gefahr, der Anspannung aller Kräfte, der

Krisis, die Verwundeten direct ins Hinterland
abgeführt werden sollen? Nach dem Vorgange der

deutschen Armee müssen die sämmtlichen Gaben

freiwilliger Krankenpflege nnd Liebesgaben aller Art
im Etappen-Anfangsort der Division in Empfang

genommen und, bereits geordnet, nach einer größeren

Sammelstation geleitet werden. Dort kann man
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nacb Stnrocifttng beS CberftabS*SIrjteS ber Slrmee
©anitätä= unb Äranfenjüge bereit Ijalten unb bie

3ufenbung oon ©aben aller Slrt regeln. —
Sn ber SRätje ber operirenben Äorpä baben aber

Sßriüat*SBerfotten, unb fommen fte in ber beften
Stbftdjt bortbin, ein für alle Wal SRidjtS ju tljun.
gübre man biefen ©runbfafc ftreng burd) unb man
roirb fieb gut babei fteben. ©inb nur reidjtidj
©abreä organifirt jum ©anitätäbienft ber 1. unb
2. Sinie, fo roirb ber Sßrioat=Sffiobltbätigfeit @e*

legenbeit genug geboten, roenn audj roeit entfernt
uon ber Seibensftätte, bodj in fegenSreidjer unb
wirffamer Sffieife ju fjelfen.

Sffiir fefjren jurücf ju unferem Zb.ema.
Slußer ber organiftrten Sßrioat*£>ilfe unb ben

ftabilen Äriegä»£eii=Stnftalten werben nadj 33ebarf
©anttätä*SIRaterial=gelb=©epotä errietet unb grunb*
fäfelid) mit ben S3JJebilamenten*gelb»©epotä am
©itje ber SD?onturä*gelb»©epotS räumlidj Gereinigt,
©ie enthalten Sßorrättje an Sßerbanbgerätben unb
ärjtlidjen SRequiftten unb fdjieben biefelben ber
Slrmee nacb.

©ie ärjtlidje Seitung oorftebenber
©anitätä 3tnftalten.

a. 93ei ber Slrmee.
©er ®eneral*Slrjt ber Strmee ift 6fjef beä ge*

fammten ©anitätä * SffiefenS (in SBejug auf $er*
fonal unb SSRaterial) bei äffen mobilen Strmee*

©orpS unb aller fonftigen©anitätä*3lnftalten. ©em
Ober * ©enerat birect oerantroortttdj für bie gute
SluSfütjrung beä ©anitätä ©ienfteä bat er baä

SRedjt unb bie Sßfttdjt, itjm geeignete, auf ben ©ienft
bejüglidje SBorfdjläge ju madjen, unb barf bie redjt»

jeitige SMttljeitung über Operationen, bie jur
©djladjt ffujren, beanfprudjen, um bei Reiten bie

erforberlidjen fanitarifdjen SBorfeHrungen treffen ju
fönnen. —

©er @eneral=5lrjt fjat feine Slufmerffamfeit auf
folgenbe Sßunfte jn ridjten:*

1. Slusarbeitung oon ärjtlidjen ©iäpofitionen für
ben SIRarfdj, baä Sager, baä ©efedjt u. f. ro.

2. SBorfdjriften für bie SBorbereitungen jur©djladjt,
3. SBefe^e, in SBejug auf Snftattatiou, Stufbebung,

SBermebrung, ©iSlocation u. f. ro. oon ©a=

nitätä^etabliffementä,
4. SBilbung oon Ä'ranfen=©epotS,
5. SluffteHung ber Äranfen» unb SBerrounbeten»

SRapporte,
6. Oberauffidjt beä ärjtlidjen Sßerfonalä u. f. w.,
7. SRebaftion ber ©anitätS*S8erid)te,
8. Stuäübung beä ©anitätä=©ienfteä im Strmee*

Hauptquartier.
b. Seim Slrmee ©orpS.

©er ©^ef» Slrjt beä 3lrmee*©orpä fjat bett ge»

fammten ärjtlidjen ©ienft ju leiten unb ben ©e»

funbrjeitäjuftanb, fowie bie Sluäfübrung ber SRegie»

mentä ju überroadjen. Sllä unmittelbarer SBorge»

fester alter SIRilitär=Slerjte beä ©orpä fann er fie
oon üjren Slruppenujeilen jeitweife abcommanbiten
unb ju anberen ©ieuftteiftungen oerwenben; audj
wirb er bie ©oacuation ber Äranfen in'ä hinter»
tanb leiten uub nameutlid) bie Sßunfte beftimmen,

mobin bie SBerwunbeten ju birigiren finb. — ©r
tftSIrjt beä Strmee* ©orpä-£auptquartterä. ©oÜten
wäbrenb einer ©djladjt alle SBerbanbpIäfce in eine
Sofalität oereinigt werben, fo übernimmt er bie
obere Seitung.

c. SBei ber ©ioifion.
©er ©ioifionS=6ljef*Slrjt bat in äbntimer ©tet»

tung, wie ber Slrmee ©orpä*©öef»Slrjt, aüe ©ani»
tätä=Slngelegeutjeiten in ber ©ioifion ju leiten unb
ju überroacben, unb wirb über biefelben, je nadj
itjrer Sffiicbtigfeit, entroeber birect bem ©ioifionä=
Sommanbanten, ober bem ©bef beS ©tabeä SBor»

trag tjatten. ©pejiell roirb er ben ärjtlidjen ©ienft
im ©ioifionä»Quartier felbft oerfeljen unb ben
©ienft beä übrigen ärjtlidjen SßerfonalS ber ©ioi*
fion fo regeln, baß SRiemanb im Zweifel ift, wet»
djen sptafj er wäbrenb beS ©efedjtes einjunebmen
babe. Stußerbem ljat er bie ©ioifionS=©anitätä=
Slnftalten ftetS ju überroadjen. ©tebt ein ©efedjt
beoor, fo muß ber ©toifionS*ßbefarjt baS SRötbigc
über bie SluffteHung ber £Uf§pta(j*.unb SBerbanb*
plafe*Slbtbeittingen anorbnen unb beftimmen, ob
bie Slmbulance ftdj mit bem Sßerbanbptatje oer»
einigen foü ober nidjt. — Sein $>aupt=Sluqenmerf
ift bann auf bie möglidjft rafdje ©oacuation ber
oorläufig Sßerbttnbenen' in bie Slmbulance, ober itt
bie gelbfpitäler ju tidtjten. ©r felbft bätt fidj
wäljrenb beä ©efedjteä beim SBerbanbpfafc auf uub
bat ju feiner ©iäpofition (jur Ueberbringung oon
SBefeljlen, ju SRequiTttionen it. f. ro.) bie 4 ber
SBerbanbptatj »Slbtbeilung attadjirten beritteneu
©tabS=Orbonnanjett.

d. 93ei ben Sruppen.
©er ältefte Slrjt ift in iebem SRegiment ober fetbft--

fiänbigen Slbtbeilung ©bef beä ©anitätSbienfteä
unb tjat atä foldjer bie unmittelbare Stufftdjt über
bie Jüngeren Slerjte, roeldje er in SBejug auf ifjre
©ienftleiftungen nadj jeber SRicbtung bin überroatben
fott. gür baä ©efedjt empfängt er feine SBefeble

oom ©ioiftouS=©befarjt unb begibt fidt) mit feinett,
ibm untergebenen Slerjten auf bie angeroiefenen
Sßunfte. ©rft, nadjbem b'er alte SBerrounbeten oer»
forgt ftnb, fefjrt er jur ©ruppe jurücf.

©er ©anitätä» ©ienft im ©efedjt.
©aä ganj altgemeine ©djema für bie Slufftellung

ber ©u>ifionS*©anitätä=3lnftatt (obne SRücffidjt auf
Jerrain) ift ber befferen Ueberfidjt roegen in naaj»
ftebenber gigur bargefteüt unb bem offiziellen ,,©a»
nitätäbienft im gelbe" entnommen. —

®efedjt8linte.

i " fi'gelbü.: p'it Skßim. "
^atrouitfenl ber Sleffirteniträgerc 1 Untfj. | ^er Sataitton.

l3SBIeffttitentt.f)t.eom}>.
1000-J1200 \-

30O0-;50O0X
Iruf>f>en*jlmte. £rupben*Jlerjte.

1 pfSJtatj. 1 ^ttfsjtafe.

Sit)ifion8'®^ef*3tr£iunb Xruf)f5en=3lerjte.

Serbartbplaij mit ber 6aimtät8*EWateriaI*9tcfer»e.

3 Stetjte. 2tm6ulance,
3000 + rüdlt)ätt8,HBi toenn fie nidjt

Beim SBetBanbjpfafc Jtlacitt ift.

SBeiter! jutüc!:

2 SlbttjeilungenetneS; tBeilBaten gflbfpital«.

200 Letten. 2008ctten.

- 237 -
nach Anweisung des Oberstabs-Arztes der Armee
Sanitäts- und Krankenzüge bereit halten und die

Zusendung von Gaben aller Art regeln. —
Jn der Nähe der operirenden Korps haben aber

Privat-Personen, nnd kommen sie in der besten

Abstcht dorthin, ein für alle Mal Nichts zu thun.
Führe man diesen Grundsatz streng durch und man
wird stch gnt dabei stehen. Sind nur reichlich
Cadres organisirt zum Sanitätsdienst der 1. und
2. Linie, so wird der Privat-Wohlthätigkeit
Gelegenheit genug geboten, wenn auch weit entfernt
von der Leidensstätte, doch in segensreicher und
wirksamer Weise zu helfen.

Wir kehren zurück zu unserem Thema.
Außer der organisirten Privat-Hilfe und den

stabilen Kriegs-Heil-Anstalten werden nach Bedarf
SanitSts-Material-Feld-Depots errichtet und grundsätzlich

mit den Medikamenten-Feld-Depots am
Sitze der Monturs-Feld-Depots räumlich vereinigt.
Sie enthalten Vorräthe an Verbandgeräthen und
ärztlichen Requisiten und schieben dieselben der
Armee nach.

Die ärztliche Leitung vorstehender
S a n it àts -An stalten.

Bei der Armee.
Der General-Arzt der Armee ist Chef des

gesammten Sanitäts-Wesens (in Bezug auf
Personal und Material) bei allen mobilen Armee-
Corps und aller sonstigen Sanitäts-Anstalten. Dem
Ober-General direct verantwortlich für die gute
Ausführung des Sanitäts - Dienstes hat er das

Necht und die Pflicht, ihm geeignete, auf den Dienst
bezügliche Vorschläge zu machen, und darf die

rechtzeitige Mittheilung über Operationen, die zur
Schlacht führen, beanspruchen, um bei Zeiten die

erforderlichen sanitarischen Vorkehrungen treffen zu
können. —

Der General-Arzt hat seine Aufmerksamkeit auf
folgende Punkte zu richten:»

1. Ausarbeitung von ärztlichen Dispositionen für
den Marsch, das Lager, das Gefecht u. f. m.

2. Vorschriften für die Vorbereitungen zur Schlacht,
3. Befehle, in Bezug auf Installation, Aufhebung,

Vermehrung, Dislocation u. s. w. von Sa-
nitäts-Etablissements,

4. Bildung von Kranken-Depots,
5. Aufstellung der Kranken- und Verwrludeten-

Rapporte,
6. Oberaufsicht des ärztlichen Personals u. s. w.,
7. Redaktion der Sanitäts-Berichte,
8. Ausübung des Sanitäls-Dienstes im Armee-

Hauptquartier.
b. Beim Armee-Corps.

Der Chef-Arzt des Armee-Corps hat den

gefammten ärztlichen Dienst zu leiten und den

Gesundheitszustand, sowie die Ausführung der Reglements

zu überwachen. Als unmittelbarer Vorgesetzter

aller Militär-Aerzte des Corps kann er ste

von ihren Truppentheilen zeitweise abcommandiren
und zu anderen Dienstleistungen verwenden; auch

wird er die Evacuation der Kranken in's Hinterland

leiten und namentlich die Punkte bestimmen,

wohin die Verwundeten zu dirigiren sind. — Er
ist Arzt des Armee-Corps-Hauptquartiers. Sollten
während einer Schlacht alle Verbandplätze in eine
Lokalität vereinigt werden, so übernimmt er die
obere Leitung.

o. Bei der Division.
Der Divistons-Chef-Arzt hat in ähnlicher Stellung,

wie der Armee Corps-Chef-Arzt, alle Sani-
täts-Angelcgeuheiten in der Division zu leiten und
zu überwachen, und wird über dieselben, je nach
ihrer Wichtigkeit, entweder direct dem Divisions-
Commandanten, oder dem Chef des Stabes Vortrag

halten. Speziell wird er den ärztlichen Dienst
im Divisions-Quartier selbst versehen und den
Dienst des übrigen ärztlichen Personals der Division

so regeln, daß Niemand im Zweifel ist, welchen

Platz er während des Gefechtes einzunehmen
habe. Außerdem hat er die Divisions-Sanitäts-
Anstalten stets zu übermachen. Steht ein Gefccht
bevor, so muß der Divisions-Chefarzt das Nöthige
über die Aufstellung der Hilfsplatz-.und
Verbandplatz-Abtheilungen 'anordnen und bestimmen, ob
die Ambulance sich mit dem Verbandplatze
vereinigen soll oder nicht. — Sein Haupt-Angenmerk
ist dann auf die möglichst rasche Evacuation der
vorläufig Verbundenen in die Ambulance, oder in
die Feldspitäler zu richten. Er selbst hält sich

während des Gefechtes beim Verbandplatz auf und
hat zu seiner Disposition (zur Neberbringung von
Befehlen, zu Requisitionen u. s. m.) die 4 der
Verbandplatz - Abtheilung attachirten berittenen
Stabs-Ordonnanzen.

à. Bei den Truppen.
Der älteste Arzt ist in jedem Regiment oder

selbstständigen Abtheilung Chef des Sanitätsdienstes
und hat als solcher die unmittelbare Aufsicht übcr
die jüngeren Aerzte, welche er in Bezug auf ihre
Dienstleistungen nach jeder Richtung hin überwachen
soll. Für das Gefecht empfängt er seine Befehle
vom Divisions-Chefarzt und begibt sich mit seinen,
ihm untergebenen Aerzten ans die angewiesenen
Punkte. Erst, nachdem hier alle Vermundeten ver>
sorgt sind, kehrt er zur Truppe zurück.

Der Sanitäts-Dienst im Gefecht.
Das ganz allgemeine Schema für die Aufstellung

der Divisions-Sanitäts-Anstalt (ohne Rücksicht auf
Terrain) ist der besseren Uebersicht wegen in
nachstehender Figur dargestellt und dem offiziellen
„Sanitätsdienst im Felde" entnommen. —

Gefechtslinie.!ll Feldw.l per Regim.
Patrouillen! der Blessirten!träger^ l Untfz. per Bataillon.

sgBlessir^tentr.pr.Comp.
l«00-!l2««x

Truppen-Aerzte. Truppen-Aerzte.

1 ^llfsMtz. l DMatz.

Divisions-Chef-Arzt! und Truppen-Aerzte.

Verbandplatz mit der S^!!?äts-Material-Rcscrve.

3 Aerzte. Ambulance,
S0«0 -i- rückwärts,^»» wcnn sie nicht

beim Verbandsplatz placirt ist.

Weiter! zurück:

S Abtheilungen eines theilbaren Feldspitals.

20«
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SRadj biefem allgemeinen unb burdj Serrain» unb
8ofat*23erf)ättniffe oielfadj ju mobificirenbeit ©djema
bat ber ©ioifionä ©tjcfarjt bie Slufftellung ber ©t»

oifionS * SanitätS Slnftalten anjnorbnen, nadjbem

ibm oom ©bef beä ©tabeä ber ©ioifion bie ©e»

fedjtätinie, ber Ort, ober roenigftenä bie SRidjtung,

für bie ©tablirung beS SBerbanbplafjeS unb bie

eoentuelle SRücfjugsltnie ber ©ioifion bejeidjnet, fo*
rote bie erforberlidjen Stntjattspuntte jur Slufftellung
ber Slmbulance gegeben ftnb.

a. ©er ßilfSplafe.
SBei ber Sffiabt beä SßlctfceS jur ©tablirung beä

£>itfsptafeeS foü fo uiel alä möglidj berücfftcbtigt
werben, baß er binter ber SIRitte eineä jeben glü»
gelä ber geuerlinie ber Sruppen»©ioifton unb tbun»

tidjft in ber SRidjtung ber SRücfjugätiuie liege.

SRöttjig ift, baß becfenbe ©egenftänbe jum ©djutj
gegen Sonnenftrablen unb ©efdjoffe oorbanben finb,
nnb Sffiaffer, £>otj unb ©trob in ber SRäbe ju
baben ift. — 3lir Seite muß fidj geuügenber 9taum

jum Sluffafiren ber SBteffirten»Sffiagen befinben, unb

{ebenfalls ein für fte practicabler Sffieg bie birecte

berbinbung mit bem SBerbanbplafce geftatten.
©ie Sage beä £>ilfäptafeeä wirb weithin fenntlidj

gemadjt.
SBei Sage: weiße gabnen mit bem rotben Äreuje

unb SReidjSfabnen (jdjroarj^gelb) auf 12 guß boben

©tangen.
SBei SRadjt: rottje ©ignal*Satemen auf benfelben

Stangen.
(Sottfefcung folgt.)

Cours d'art militaire, parH.Barthelemy, Capi¬
taine au 84. x&g. d'tnf., Professeur k
l'Ecole militaire de St.-Cyr. Paris, librai-
rie Charles Delagrave.

SBon biefem oerbienftootten Sffierfe, auf wetajeä
wir fdtjon oerfdjtebentüdjft bingewiefen baben, liegt
£>eft 13 — bie großen taftifdjen Sinbeiten im ,3u=

ftanbe ber SRittje (Sager, Äantonnement ober S8i=

oouaf) — oor.
©er billige Sßreiä jebeä §efteä unb baä attmätj*

lige ©rfdjeinen beä Sffierteä madjen bie Stnfdjaf*

fung, bie wir fetjr empfetjlen, uttb baä ©tubium
beä Sßorgetragenen leidjt unb angenebm. ©ie be»

nufcten Quellen ftnb ftetä angegeben.

SDie fflßaffenlcljre für CfftjierSsStfoiranten mit SBe»

rücffidjtigung ber genetifdjen ©fijje bearbeitet,
4. umgearbeitete Sluflage. SßotSbam, SBerlag

oon Slug. ©tein, 1874.

Äurj unb trocfen gibt bie ©djrift eine SBefdjrei--

bttng ber ©onftrttftion, Sffiirfung unb beä ©ebraudjeä
ber itt ber preußifdjen Slrmee eingeführten Sffiaffen,

genau foweit biefe für Offijierä-Stjpiranten notfj*
wenbig ift. SBejügtidj ber Zeichnungen, bie jum
SBerftänbniß febt notbwenbig ftnb, oerroeiSt baä

SBucb auf „bie ^eictjnungen jur SBaffenleljre, 4te

Sluflage, SßotSbam 1873"; audj ift in bem Sert auf
biefe ftetä SBebacbt genommen.

Sluf Seite 107 finben roir bie überrafdjenbe SKit»

tbeitung, baß ber SReooloer roegen feinem fomptU
jirten SIRedjaniSmuS feine ÄriegSwaffe fei. ©S ift
biefeä eine um fo fonberbarere SBebauptung als be»

fanntlidj mebrere ©taaten in ibren Slrmeen unb

ganj befonberä bei ber ©aoalferie benfelben eingeführt

baben. ©benfo wenig leudjtet unä ein, baß
bie ©piegelfübrung (©. 95) befonbere SBortbeite

geroäbre. Sßortbeilbafter, alä ju bem SRotbbeljelf ber

©piegelfübrung ju greifen, ift jebenfaltä bie Sin»

nabme eineä fleinen ©aliberä. ©ie SReinigung ber

$üge finbet andj obne ©piegel oon ©djuß ju
©cbuß burdj baä eingefettete ©efdjoß ftatt.

gür unä ift baä SBudj nidjt braudjbar.

SBalbomuS' jfrtegstoiffvnf^aft unb Sßferbefunbe
1870-1874. Seipjig 1875. S- 6. £inridjS
SBudjbanblung.

©ntfjätt ein roofjlgeorbneteä SBerjeidjntß ber ©r»
fdjeinungen ber beutfdjen Siteratur auf bem ®e*
biete ber ÄriegSraiffeufctjaft unb Sßferbefunbe oou
1870 — 1874. SRebftbem einen Stnbang über bie

roidjtigften Äarten unb Sßläue ©uropa'ä, ferner ein

atpbabetifdjeä SRegtfter.
Sffier ftdj über bie neueften ©rfdjeinuitgen im

©ebiet ber SMtitär*8iteratur unterrichten roill, bem

roirb baä SBudj fetjr roiüfommen fein.

$elbn.adjtbienjt — (Sdjihjenbienft. SBom fleinen
©efedjt. Stadj ÄriegSerfabrungen oon ©eorg
©arbinat oou Sffiibbern, Hauptmann unb ©om-

pagniedjef im Snft. SRegt. SRr. 51. .Sroeite

Sluflage. SBreälau, SBerlag oon StRäljerä §of»
budjljanbtung. Sßreiä 2 gr.

©ie erfte Stuflage biefer oortrefftidjen ©djrift ift
in biefem SBlatt bereitä befprodjen worben. ©ie
2. Stuftage ift rebaftioneH reoibirt unb mit mefj*

rem neuen ©apiteln oerfehen worben.
93et bem reidjcn <^djati oon ©rfabrungen, ber in

bem SBudj niebergetegt ift, fann bie neue Stuflage,
wie eS f. 3- mit ber früfiern gefdjetjen ift, ben Of»
fijieren unb Unteroffijieren unferer Slrmee befienS

empfofjlen werben.

Seitfaben für ben tljeoretifdjen Untemitjt beS $n»

fanteriften. SRebft einem Stnbang: bie ©ienft»
oerbältniffe ber SIRannfdjaften beä SBeurtaubtens

ftanbeä. §erauägegeben oon Äoebter, Oberft

j. ©. 30. Sluflage. SRadj ben neueften Sltterb.

SBorfdjriften oerooEftänbigt oon g. Sl. Sßariä,

©eneralmajor. SBerlin. ^ntiuS Smme'ä SBer»

lag. 1875.
©aä fleine SBüdjlein enttjält ätjnlidj unferem

©d)äbler=SBüdjlein fo jiemlidj atteS, roaä bem ©ol=

baten ju wiffen notbwenbig ift unb bilbet genau

genommen nur einen furjen Stusjug auä beu fgl.
preußifdjen ©ienftoorfdjriften. ©aäfelbe jerfällt
in 8 ©apitet, biefe beljanbeln bie Sßflidjten beä

©olbaten, bie allgemeinen Äenntniffe ber mtlitärt»

fdjen SBerljältniffe, bie atigemeinen ©ienfipftidjten,
ben Sffiadjt» unb ©arnifonäbienft, bie militärifdjen
Orben unb ©Ijrenjeidjen, baä jerftreute ©efedjt,
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Nach diesem allgemeinen und durch Terrain, und

Lokal-Verhältnisse vielfach zu modificirenden Schema

bat der Divisions Chefarzt die Aufstellung der

Divisions - Sanitäts - Anstalten anzuordnen, nachdem

ihm vom Chef des Stabes der Division die

Gefechtslinie, der Ort, oder wenigstens die Richtung,
für die Etablirnng des Verbandplatzes nnd die

eventuelle RückzugSlinie der Division bezeichnet,

sowie die erforderlichen Anhaltspunkte zur Aufstellung
der Ambulance gegeben stnd.

a. Der Hilfsplatz.
Bei der Wahl des Platzes zur Etablirung des

Hilfsplatzes soll so viel als möglich berücksichtigt

werden, dasz er hinter der Mitte eines jeden Flügels

der Fenerlinie der Truppen-Division und thunlichst

in der Richtung der Rückzugslinie liege.

Nöthig ist, daß deckende Gegenstände zum Schutz

gegen Sonnenstrahlen und Geschosse vorhanden sind,
und Wasser, Holz und Stroh in der Nähe zu
haben ist. — Zur Seite mnß stch genügender Raum

zum Auffahren der Blessirten-Wagen befinden, und

jedenfalls ein für sie practicable Weg die directe

Verbindung mit dem Verbandplatze gestatten.

Die Lage des Hilfsplatzes wird weithin kenntlich

gemacht.

Bei Tage: weiße Fahnen mit dem rothen Kreuze
und Neichsfahnen (schwarz-gelb) auf 12 Fuß hohen

Stangen.
Bei Nacht : rothe Signal-Laternen auf denselben

Stangen.
(Fortsetzung folgt.)

<Mr8 à'srt militaire, ^arR.LartKelem^Osrii-
taiue au 84. rö/z. cl'I«.?., ?r«tesseur »
l'Leols militaire äs Lt.-Lz'r. ?aris, librai-
ris OKarles OeisAravs.

Von diesem verdienstvollen Werke, auf welches

wir schon verschiedentlich^ hingewiesen haben, liegt
Heft 13 — die großen taktischen Einheiten im
Zustande der Nuhe (Lager, Kantonnement oder

Bivouak) — vor.
Der billige Preis jedes Heftes und das allmählige

Erscheinen des Werkes machen die Anschaffung,

die wir sehr empfehlen, und das Studium
des Vorgetragenen leicht und angenehm. Die
benutzten Quellen sind stets angegeben.

Die Waffenlehre für OffizierssNsPiranten mit Be¬

rücksichtigung der genetischen Skizze bearbeitet,
4. umgearbeitete Auflage. Potsdam, Verlag
von Aug. Stein, 1874.

Kurz und trocken gibt die Schrift eine Beschreibung

der Construktion, Wirkung und des Gebrauches

der in der preußischen Armee eingeführten Waffen,

genau fomeit diefe für Offiziers-Aspiranten
nothwendig ist. Bezüglich der Zeichnungen, die zum
Verständniß sehr nothwendig stnd, verweist das

Buch aus „die Zeichnungen zur Wafsenlehre, 4te

Auflage, Potsdam 1873" ; auch ist in dem Text auf
diese stets Bedacht genommen.

Auf Seite 107 sinden wir die überraschende Mit¬

theilung, daß der Revolver wegen seinem komplizirte«

Mechanismus keine Kriegswaffe sei. Es ist
dieses eine umso sonderbarere Behauptung als
bekanntlich mehrere Staaten in ihren Armeen und

ganz besonders bei der Cavallerie denselben eingeführt

haben. Ebenso wenig leuchtet uns ein, daß
die Spiegelführung (S. 95) besondere Vortheile
gewähre. Vortheilhafter, als zu dem Nothbehelf der

Spiegelführung zu greifen, ist jedenfalls die

Annahme eines kleinen Calibers. Die Reinigung der

Züge findet auch ohne Spiegel von Schuß zu
Schuß durch das eingefettete Geschoß statt.

Für uns ist das Buch nicht brauchbar.

Baldamus' Kriegswiffrnschaft und Pferdekunde
1870-1874. Leipzig 1875. I. C. Hinrichs
Buchhandlung.

Enthält ein wohlgeordnetes Verzeichniß der
Erscheinungen der deutschen Literatur auf dem
Gebiete der Kriegswissenschaft und Pferdekunde von
1870 — 1874. Nebstdem einen Anhang über die

wichtigsten Karten und Pläne Europa's, ferner ein
alphabetisches Register.

Wer sich über die neuesten Erscheinungen im
Gebiet der Militär-Literatur unterrichten will, dem

wird das Buch sehr willkommen sein.

Feldwachtdienst — Schützendienst. Vom kleinen
Gefecht. Nach Kriegserfahrungen von Georg
Cardinal von Widdern, Hauptmann und
Compagniechef im Infi. - Regt, Nr. 51. Zweite
Auflage. Breslau, Verlag von Mälzers
Hofbuchhandlung. Preis 2 Fr.

Die erste Auflage dieser vortrefflichen Schrift ist

in diesem Blatt bereits besprochen worden. Die
2. Auflage ist redaktionell revidirt und mit rneh-

rern neuen Capiteln versehen worden.
Bei dem reichcn S^chatz von Erfahrungen, der in

dem Buch niedergelegt ist, kann die neue Auflage,
wie es f. Z, mit der frühern geschehen ist, den

Offizieren und Unteroffizieren unserer Armee bestens

empfohlen werden.

Leitfaden für den theoretischen Unterricht des In¬
fanteristen. Nebst einem Anhang: die

Dienstverhältnisse der Mannschaften des Beurlaubten-
standes. Herausgegeben von Koehler, Oberst

z. D. 30. Auflage. Nach den neuesten Allerh.
Vorschriften vervollständigt von F. A. Paris,
Generalmajor. Berlin. Julius Imme's Verlag.

1875.
Das kleine Büchlein enthält ähnlich unserem

Schädler-Büchlein so ziemlich alles, was dem

Soldaten zu wissen nothwendig ist und bildet genan

genommen nur einen kurzen Auszug aus den kgl.

preußischen Dienstvorschriften. Dasfelbe zerfällt
in 8 Capitel, diese behandeln die Pflichten des

Soldaten, die allgemeinen Kenntnisse der militärischen

Verhältnisse, die allgemeinen Dienstpflichten,
den Wacht- und Garnisonsdienst, die militärischen

Orden und Ehrenzeichen, das zerstreute Gefecht,
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